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leben und sich den Entscheidungen des Grafen von Leininaen des
pfälzischen Befehlshabers über Burg und Stadt Alzey, unterwerfen zu
wollen. Von nun an trat ein besseres Verhältnis ein.

3. Danach gelang es den Alzeyer Rittern, einen Teil der Büraer-
schaft zu veranlassen, an einem Überfalle auf Mainzer Kaufleute teil¬
zunehmen, die mit wertvoller Ware die Straße dahinzogen. Dies
erregte große Erbitterung in Mainz, und die Mainzer fannen auf
Rache. Die Gelegenheit, diese auszuüben, bot sich bald. Im Jahre
1298 war Albrecht von Österreich zum Kaiser ausgerufen worden.
Bei ihm brachten die Mainzer ihre Beschwerde wegen des begangenen
Landfriedensbruches vor, uud die Klage faud ein williges Ohr: denn
Pfalzgraf Rudolf, dem Alzey gehörte, war Adolfs Schwiegervater. So¬
fort versprach Albrecht den Mainzern Hilfe. Er empfahl ihnen, sich
zu einem Zuge gegen Alzey zu rüsten und stellte sich selbst an die
spitze des Heeres. Die Mainzer, größtenteils im Harnisch, alle wohl
bewaffnet, rückten in großen Scharen ans den Thoren ihrer Stadt.
In der Mitte des Heeres fuhr der Bannerwagen. Er war ganz mit
Scharlach überdeckt und wurde von vier Paar reich geschmückten Pferden
gezogen. An einer hohen Stange flatterte das große Banner von Mainz
mit dem Bilde des heiligen Martin, des Schutzpatrons der Stadt. Auch
führten die Mainzer gewaltiges Belagerungsmaterial mit sich: Schutz¬
dächer gegen die Pfeile und Steine der Feinde, Steinschleuder-maschinen,
um große Steine, Feuer in Töpfen oder brennende Pechkugeln in die
feindliche Stadt zn fchlendern, und Türme auf Rädern, um damit die
Mauern der Stadt zu ersteigen: denn Alzey galt als trotzig und in Fehden
unbeugsam. Die Gegenwart des Kaisers spornte den Mut der Mainzer-
mächtig an. Tag und Nacht arbeiteten sie mit allen Belagerungs¬
werkzeugen gegen die Stadt, so daß diese gar bald in harte Bedrängnis
geriet und der Burggraf sich schon nach wenig Tagen (Ende Jnni 1298)
ergeben mußte. Im Triumphe zog Albrecht in die Stadt ein. Er
überließ sie dem Zorne der Mainzer, und diese zündeten sie ans Rache
an. Mit allen Pforten und Türmen, das Schloß ausgenommen, wurde
sie ein Raub der Flammen.

11. Die Zerstörung von Arursheiur.
1471.

1. Dem Unwesen der Raubritter war infolge durchgreifender Maß¬
nahmen der Reichsgewalt und der vereinten Macht der Fürsten bereits
vor der Erfindung des Schießpulvers ziemlich ein Ende gemacht, das
Fehdewefen aber dauerte noch Jahrhunderte fort. Auch die Umgebung
Alzeys, vor allem die wohl befestigten Orte Armsheim und Gan-Odern-
heim, mußten hart unter diesem Unwesen leiden.

2. Armsheim, früher Arbimesheim, auch Armodesheim genannt,
gehörte im achten Jahrhundert Pippin von Heristal und machte einen
Teil des Krongutes aus. Später fiel der Ort an die Grafen von
Veldenz, und Ludwig von Veldenz umgab denselben im Jahre 1444


